Tagebuch

Den Fünfzehnte Juni

Zweitausend

So schlecht geht mir der Sommer kaum.  In der Tat, (diese Phrase werde ich ja meiden müssen), habe ich ja den sehr überaus genossen.  Warum meine Gedanken mir nicht stecken bleiben, hat mich verflügelt.  Nichtsdestoweniger, nach einer Wiederholungsperiode von der Wiederholungsperiode, wird zuversichtlich mir alls zum zweiten Runde heranfallen.  Was ich treibe, was alle Nichtbesitzer eines Autos, als hier aus angesehen, ruft in diesen Wahrnehmern den Anachronismus, zu Deutsch, Zeitwidrigkeit hervor.  Gefreut bin ich daß ich mich dieses Wort, je , wenn mir vorher unbekannt, nachschlagen bemüht hat.  Ich brauche ein Ziel zum kommenden Schreibzeit, zum herannähernden wohlerwünschten Lernerlaubnis.  Geschimpft und gescholten habe ich, obwohl ich hätte realisieren, daß meine Arbeit einem anderen das Vermögen verliehe, sich aufzubessern.  Das Mitteilen des Habens unter Lernenden wird eine grosse Lektion, derer Entstehung wesentlicher viel noch Betrachtung bedürft.  

Der Laden, an dem ich Dienst leiste, zieht sich auf neue Ebenen; samt dessem Menschen.  

Was man nicht hören will, soll er mindest einmal hören.  

Béatrice vermisse ich.  Besondere zusamengebrachten Abendmal.  

Bis nachher.  

